
des eigenen Denkens durch diese Tradition vorstrukturiert 1st und in
sentlichen Punkten deren ogi Olgt, die 1n eıigener bzw gegenwartiger
kategorialer Begrifflichkeit gefalßsten Probleme mıt dieser Tradition iın Be-
ziehung setzen können, ihre Vorbereitung 1n der Tradition identifizieren
und die Tradition L1ICUu für die Gegenwart interpretieren können und C} die
aC der Tradition und die A des gegenwartıgen Denkens und Lebens
zueinanderbringenZgegenselt1gen Lernen Das »Modell« der Denktradi-
t1on ist »Vorbild« 1n dem Sınne, c5 begreifbar werden aßt also auch
benennbar die gemeinsame Sache, die 6c5 verstehen gilt
Dr ernar:! Hauschildt, Burmesterstr. 4, &000 München 45

EUE ARNTSATZE DE UTHERFORSCHUNG

Von Martın Brecht

Von Skandinavien sind bekanntlich immer wieder mpulse auf die Lu-
therforschung qausgsCcCgaNSCH. Während chweden e1 in den VE  ansgchNCH
Jahren, VOIl Ausnahmen abgesehen, tast bedauerlich 1n den Hintergrun

1st, chickt 11An sich 1n Finnland selbstbewußt 28 e1in
Paradigma der Lutherinterpretation bieten. Im Mittelpunkt dieses Begın-
CcIis steht uU0OmMOoO annermaa, Protessor für systematische Theologie in
elsinki, samt der nicht ganız kleinen ar seliner chüler Leider iegt
Mannermaas programmatische Studie » )II]_ 1psa fide Christus adest:. Der
Schnittpunkt zwischen lutherischer und orthodoxer Theologie« (Helsinki
1979 imMMmMer och nicht 1n deutscher Sprache VO:  = Be1 der gelegentlichen
Prasentation seiINer Auffassung in Deutschland ist Mannermaa zunächst
auf Zurückhaltung gestoßen. 1986 fand dann e1in Luthersymposion in Hel
sinki das großenteils der Konzeption gewidmet War Di1e Vorträ-

sind 987 dem Titel »Thesaurus Lutheri. Auf der Hcach
Paradigmen der Luther-Forschung«1 erschienen. Frühjahr 1989 kam cS

I1uomo Mannermaa, An]a Chiselli und 10 Peura Hrsg.), Veröffentlichungen
der Finnischen Theologischen Literaturgesellschaft 1987 1n Zusammenarbeit
mıit der Luther-Agricola-Gesellschaft Schrift
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einer Fachtagung der Luther-Akademie Ratzeburg in usammenarbeit
mi1t der theologischen akultat der UnıLıversıta Helsinki und der tfinnischen
ademı1e der Wissenschaften elsinkı ber „»Luther und Theosis? Die
Vergöttlichung als Thema der abendländischen Theologie«. Die Berichter-

bezieht sich auft diese beiden Tagungen
[)as ema der agung VO  en 19859 laßt sowochl den Ursprung der

Fragestellung erkennen als auch das anfängliche Staunen darüber begreif-
ich werden. Der Ausgangspunkt die se1it 970 zwischen der Orthodo-
y A WEn ulslands und der Evangelisch-lutherischen Kirche Finnlands
geführten Lehrgespräche. Dem finnischen Luthertum kommt 1er eiıne
Mittlertunktion ZUT Orthodoxie Be1 den Gesprächen ergab sich, da{fß die
orthodoxe Vorstellung VO:  w der eıilhnabe göttlichen en ıne Entspre-
chung 1ın dem zentralen Iutherischen Gedanken VO  e} der Gegenwart Christi
1 Glauben hat Neben Mannermaa wurde dies VOI em VO  e} Peura
eindrucksvoll enttaltet. Der Begriff Vergottung un se1iNe Derivate kommen
freilich bei Luther LLUI knapp dreißigmal VO  b Von er rklärt sich,
WAalTUunmn die übrige Lutherforschung sich gegenüber dem tinnischen Unter-
nehmen bisher weithin reserviert verhält merhin ist zuzugeste-
hen, da{ß sich bei der Gegenwart Christi 1 Glauben einen zentralen
Sachverhalt der Theologie Luthers handelt, der eın beträchtliches Umiteld
hat

Zweitellos i1st begrüßen, dafß 111a 1er echter Anknüpfungsmöglich-
keiten und Gemeinsamkeiten zwischen lutherischer und orthodoxer Theo-
logie gewahr geworden 1st und diese für die Verständigung genutzt werden.

(GGemeimsame oekumenische Interessen bestehen übrigens och ande-
TT Stelle Di1e finnischen Luthertorscher arbeiten CNS mıiıt Peter Manns, dem
Leıter der Religionsgeschichtlichen Abteilung des Instıtuts für Europäische
Geschichte 1n Maıiınz, einem der namhattesten katholischen Luthertfor-
scher, Manns geht die Verbindung Luthers mit der patrı-
stisch-monastischen, vorscholastischen eologie, w1e s1e VOT em Bern-
hard VOI Clairvaux verkörpert. Da Luther sich Bernhard 1n manchem
nahefühlte, ist nicht bestreiten. und W16€e sich das Interesse VOIl Manns

der Gottesliebe und das VO  - Mannermaa der Gegenwart Christi 1m
Glauben tatsachlic. verein1ıgen lassen, bleibt einstweilen abzuwarten. Wa-
bei wird darum gehen, ob die Liebe miıt dem Glauben 1m Gottesverhältnis
tatsachlich koinzidiert. Wenn VO:  } Raunıio die goldene ege. (Mit y 12) als
(‚esetz der göttlichen Natur hervorgehoben wird, kommt die beachtliche
christozentrische Füllung und Konkretisierung VO  - Luthers Ethik e1IN-
drücklich Z Vorschein. ber das darf nicht isoliert als theologisches
Prinzıp ausgegeben werden, sondern mMu 1n das Ganze der Rechtfertigungs-
lehre eingebunden leiben



I die CUuEe finnische Lutherforschung, VOI allem aarınen, sich
ECWU kritisch ab VOon estimmten deutschen Lutherdeutungen VO  3

brecht Ritschl bis TNst Wolf un! danach hnen wird der Vorwurt gemacht,
sich einselt1g auf Gottes Wirken konzentriert und darüber CGiottes Se1n
vernachlässigt haben ESs wird also für einen theologischen Realismus
optliert, der keine Scheu VOT ontologischen ussagen hat ber die Neuwer-
dung der personalen Beziehung (Gott hinaus ist der Verwandlung
des Menschen auft (CZoft hin interessiert Der Vorbehalt, den die Kreuzes-
theologie und das »gerecht und Sünder zugleich« e1i darstellen, wird
immerhin beachtet. {DIie kritische Aufarbeitung der deutschen Luthertor-
schung trifft deren gegenwartıge Reprasentanten 11UT ZU Teil i dıe Auseın-
andersetzung mi1t ihnen wird auch aum direkt geführt, sondern wendet
sich altere Positionen. Hıer vermi1(6t all EeLtwAaS die Aktualität. er
Hınwels auf die unausgeschöpften theologischen Möglichkeiten, die Lu:
thers Realismus bis heute bietet, hat zweitellos eın gEWISSES Recht

Umgekehrt ergeben sich allerdings auch Rückfragen. Mıt Huovınens
Aussage, bei der Säuglingstaufe werde den Kindern der Glaube eingegossen
un! VO  w} Luther mithin die traditionelle Vorstellung VO »eINgegossenen
Glauben« fides infusa)| benützt, 1st nıcht je] ‚WONNCI), solange nicht
ausgeführt wird, W1e die Aufnahme des sakramentalen OTItS 1n diesem

eigentlich VOT sich geht al die singuläre neutestamentliche
Aussage VO  } der Teilhabe der göttlichen atur (2.Petr 1,4) WITEKILIC. als
zentral für Luther ausgeben kann, mu{l och überprüft werden. Wıe Martın
Schmidt ezeigt hat, W äal s1e spater eine Lieblingsstelle spiritualistisch-
pietistischer Kreıise. Überhaupt 1st all aunt, w1e unbekümmert VO  a

den Erfahrungen der Vergangenheit sich die finnische Theologie auf das
Motiıv der Vergottung einläfßst. Immerhin handelt c5S sichel e1iINeESs der
zentralen Themen der Theologie Kaspars VOIl Schwenckteld, das dieser
selinerseılts wieder altkirchlichen nregungen verdankt. ber Schwenck-
teld hinaus tinden sich die teilweise durch bernhardinische Traditionen
angeregten Vorstellungen VO  w} der Uni1o0 mYystıca dann 1n der kirchlichen w1e
außerkirchlichen Theologie und Frömmigkeit der folgenden Jahrhunderte.
Man wird sS1e allerdings nicht immer ohne weılteres als Iutherisch reklamie-
1C11 dürten Schließlich mMu. darauf hingewiesen werden, dafß iıne VO1I1-

schnelle etonung der abe der Neuwerdung und damit einer ettektiven
Rechtfertigung problematisc. sSe1N kann Luther wulßte, WaIrIumm zwischen
der Wiederherstellung der Gottesbeziehung HIC die (sunst favor)] (Giottes
und dem lebenslangen Proze{ß der Gerechtmachung unterschied. Darüber
sollte nicht schnell hinweggegangen werden. dieser Stelle bestehen
derzeit die größten Unschärfen 1 evangelisch-katholischen espräch. Es
MUu. dabei bleiben, da die Rechtfertigung 1n der Ve;gebenden .Annahme des
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Sünders durch Gott begründet 1sSt Diese hat die Neuwerdung des Glauben:-
den bei sich, darin annn 111a mi1ıt den Katholiken übereinstimmen. ber die
Cue Qualität annn n1ıe als Grund der Gerechtigkeit ausgegeben werden.
Demnach müßte der Stellenwert der Vergottung 1m Erlösungsgeschehen
SCHAUCI bestimmt werden, als dies bisher erkennen ist

Mıiıt diesen historischen und systematischen Rückfragen soll keineswegs
unterstellt werden, sich die finnische Lutherforschung unvermerkt auf
das Geleise des Spiritualismus begeben habe { dıes 1st schon VO  a der (ze-
sprächssituation mi1t der Orthodoxie her un! auch angesichts des Interesses

Realismus Luthers, der Lehre und den Sakramenten aum be
türchten. Klärungsbedürftig erscheint hingegen die Funktion der Vergot-
tung Solange sS1€e als die schöpferische eschatologische lat ottes verstan-
den wird, mi1t der allerdings rechnen 1St, bestehen keine Einwände. ber
sS1e dart nicht als der eigentliche alt der Rechtfertigung ausgegeben WCI-
den

Schließlich i1st iragen, W1e NECUu das »I1ICUC Paradigma« 1n der Luthertor-
schung i1st Staärker als bisher wird das unlösliche Verhältnis VOI Christus
un:! dem Glaubenden hervorgehoben. Dabei wird unbefangen auch Luthers
Bild VO  e} Christus als dem Brautıgam und der eele als Braut miteinbezogen,
das Strenggenommen nicht ohne weıteres dem Vorstellungskreis der Ver-
ottung zugehört, obgleich c5 ihm nahesteht. Miıt diesem Bild bleibt übri-
SCHNS das notwendige bleibende Gegenüber VO  ; Gott oder Christus und dem
Glaubenden gewahrt Soviel sich erkennen läßt, soll die Gemeinschaft des
Glaubens mM1t Christus nicht mıiıt der Rechtfertigung des Sünders 1n der
Vergebung konkurrieren, sondern S1€e bereichern un konkretisieren. Damıiıt
verbleibt die HELE Fragestellung 1n dem- durch Luther selbst vorgegebenen
Rahmen und ist SOmMıIt 11UI begrenzt DECUu es andere ware ohl PIO-
blematisch

Die edeutung dieser Verhältnisbestimmung VO  5 Christus und dem
Glaubenden WAar 1n der Lutherforschung ohl immer anerkannt. hre MoOg-
lichkeiten ürtten jedoch weder dogmatisch och praktisch ausgeschöpft
worden sSeıin Darauf evangelische Lehre und Verkündigung hinzuweisen,
esteht aller Grund S1e könnte auf diese Weise Cue Freude und Vollmacht
gewıiınnen, obwohl die Behauptung VOIl der Christusgemeinschaft und C hr3ıe-
stusförmigkeit des aubens auf den ersten 16 alles andere als zeitgemäß
erscheinen INnas. Der tinnischen Lutherforschung 1st darum danken,
S1E, W as heute nicht selbstverständlich 1St, engagıert lutherische Theologie
treibt und dabei VEISCSSCHC oder auch ungehobene chätze des Retormators
wieder den Tag bringt. Wie sich bereits andeutet, annn und wird dies
einem umtassenden Durchdenken der verschiedensten Aspekte VO  - E
thers Theologie führen, die sich möglicherweise eines ages als eine modifi-



zierte Gesamtdeutung prasentieren. FEinstweilen sind ein1ıge mpulse SCHC-
ben, tür die 1114 ankbar se1n hat Wıe die bisherigen Gespräche bewie-
SC  e aben, erscheint Juc  ar, diese Anstöße aufzunehmen und 1m
emeınsamen Austausch weiterzuentwickeln.

Protessor B Martın Brecht, Schreiberstr. 2  J 400 unster

ABT VERTRAUEN A '© ZESBR UN HALTET DA  CNn
BEFLANGER ITROCKEN, NAMLICH 1E KRECHTIGKEILE,
DIE VO (1 + OR

Von Erwın Mülhäupt

Martın Luther gehört zweitellos den Menschen, die in geist1igem und
geistlichem SIinn die Welt bewegten und ZU Teil heute och bewegen
LDenn 67 1st der unabsichtliche egründer unNnsecI5s5 evangelischen Christen-
C(Ums, unabsichtlich, weil A Ja nicht die Spaltung der christlichen Kirche
wollte, sondern ihre Erneuerung Er 1st darüber hinaus der änger und
OtOr der größten Bibelbewegung der SanZeCH Kirchengeschichte, nicht 11UT

se1iner Bibelübersetzung, sondern VOI allem, weil eine Bibelbeher-
zıgung sondergleichen 1n Gang SEtIzte ETr 1st e1in »Vater 1 Glauben: nicht
11UT Tausender VON Protestanten, sondern heutzutage 1NECMNNCH ih: auch viele
ökumenisch gesinnte Katholiken Und Gr hat zugleich eine ungeheure

VOII Schritten und Brieten hinterlassen, die L11UT der Produktion der
größten Schrittsteller Ww1e Augustin, Thomas Von Aquın, Leibniz und (2OP:
the vergleichbar 1st. uch WECN 11an eın Christ ist, mu{ 11a Respekt VOT
sEeEINEM Format haben

Was aber ist in all seinem Denken und Schreiben das Zentrale, das kıgent-
liche, das beherrschend: Ot1V, der ern seiner Überzeugung und das Ge-
heimnis seiner weitreichenden Wirkung? Darauf gibt 6S einıge unbefriedi-
gende Antworten. SO hat 11an se1ine Reformation z B als einen UufrDruc.
deutschen Wesens un der germanischen Rasse bezeichnet. Im VCISAaN:
1CN I Jahrhundert hat 11a dies manchmal mıiıt nationalem Stolz behaup-
Cet; Nachbarn, die Franzosen, en umgekehrt darin L1LLUTI die Arro-
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